
Anpassung das natıonalsozialıstische Regıme nıcht verhıinderte, während
S1e In den Kreıisen der evangelıschen Landeskırchen. Aaus denen spater e Be-
kennende Kırche erwachsen sollte, den Wıderstand vorbereıtete. Der NIeTr-
schlıed lag nıcht In der Betonung des christologischen Fundaments, sondern
In dem Rahmen, In den dieses Fundament eingespannt wurde. e1 1st al-
lerdings nıcht übersehen, daß auch In der Bekennenden Kırche dıe chrI1-
stologısche Eındeutigkeıt der ‚„‚Barmer Erklärung“ (1954) 1mM polıtıschen T9a-
geskamp längst nıcht immer erreicht wurde. Das ZU verkennen, 16 einen
en Maßstabh das Mennonıiıtentum anzulegen.
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ank eINEs Lesers

Als iıch In den spaten /WUer Jahren qlg Gymnasıast und erst recht nach der Al
nahme des Theologiestudiums nach w1issenschaftlicher LAiteratur 7A3n e1igenen
mennonıtischen Theologı1e und den konfessionellen Ursprüngen 1m 16 Jahr-
undert Ausschau 1e da st1eß ıch sehr bald CS konnte Sal nıcht anders
se1ın auf dıe Publıkationen VON Hans-Jürgen (J0ertz. SeIin UC Die H-
fer (1980) las ich bald nach Erscheıinen. Es hatte für mıch dıe prägende Wiır-
kung, die me1st einem ersten u® zukommt, das Ial ZU einem “PHhe-
INa hest Von Hans-Jürgen (J0ertz herausgegebene Bücher erganzten das
Bıld DiIie In Ymstrittenes I äufertum (2 Aufl versammelte Beıträge
demonstrierten für miıich auf überzeugende und eINAruC  ıche Weılse, daß dıe
frühen Täufer [1UT den gesellschaftlıchen und relıg1ösen Spannungen und
Erwartungen iıhrer e1ıt heraus ZU verstehen sınd und e1in alleın theologıischer
Z/ugang kurz greıft. DIe ammlung Adıkale Reformatoren (1978) 1eß
miıch ahnen, W as für eine bunte und heterogeneT indıvıdellen Le-
bensläufen und Schicksalen, aber auch reformatorischen Zielvorstellun-
SC hıinter den großen gesellschaftlıchen und relıg1ösen mbrüchen dieser
eıt stand, alleın schon auf Seiten der so  en Radıkalen Und ich we1lß
noch WIEe firoh ıch WAär, als ich nach Jahrelanger vergeblicher Suche In
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verschledensten Antıquarıaten ndlıch den längst vergriffenen Band über Die
Mennonıiıten (1971) den Händen 1 Als ıch SC  1eßlich widßl Semiminar
IThomas üntzer belegte W dl das der gegebene Anlaß auch e einschlägı1-
SCH Publıkationen VON Hans Jürgen (joertz dA1esem S oft verkannten
Außenseıter Z Kenntnıs nehmen mı1L der olge, daß ich Müntzers 1C-

formatorische Kampfschrıiften se1lıther ZW ar nıcht mıt Eınverständnıis, aber
doch mıt Verständnıis, Ja teillweıse MmMI1t S5Sympathıe las
DIie Schwerpunkte ı tudıum verschoben sıch Fragen gegenwarlıger SVa
stematıscher Theologıe drängten hıistorısche den Hıntergrun Was ich
den folgenden Jahren VON Hans Jürgen (j0ertz las Aufsätze VO de-
918 90088 hauptsächlıch das Schlagwort ntıklerıkalısmus Erinnerung
16 Wenn ich Bıblıographie VOT Augen halte wIrd 11111 deut-
ıch WIC CINSEILNES zuspıtzend Erinnerung 1St Ungerecht 1ST SIC aller-
1ngs nıcht Denn CS W ar durchaus SCI=M Zie]l dieses Schlagwort und das Ver-
ständnıs VO Reformatıon das für ıh damıt verknüpft 1ST der 15SCe1N-

schaftlıchen Dıiskussion / AUdHe OL bringen daß daran nıcht
vorbeigegangen werden kann
Es lag dann ertreulicherweılise sehr bald 1Ne umfassendere Darstellung der
Reformation Deutschlan dere KS 19 bıs 529 VOT der sıch ZC18-

W dsS dıe Antıklerıkalısmus ese verbunden mı1L sozlalwıssen-
schaftlıchen Konzept VO sOz1aler ewegung, 7Z7u Verständnıs der eTIOT-
atıon elsten VCIMAS Pfaffenhaß und 2r0ß Geschreı (1987/) Hıer wırd
das sozlalwıssenschaftlıche Erklärungsmodell sıchtbar das Hans Jürgen
(J0ertz auch Religiöse ewegungen der Frühen Neuzeıt (1993) e1ıbehal-
ten und zuletzt Antiklerikalismu und Reformation (1995) erneut bündıg
sk1ı7z1ert hat
Das SInd wesentlıche Statiıonen ( E nunmehr fast 20jährıgen nıcht voll-
ständıgen aber doch breıt gestreuten Lektüre der Publıkationen VOIN Hans-
Jürgen (GG0oertz Auf Theologiestudententreffen den Ss0er Jahren en WIT

uns persönlıich kennengelernt und auch dıe Zusammenarbeıt be1l den (iJe-
schichtsblättern bringt gelegentliıche Berührungspunkte In der Hauptsache
aber sehe ich miıch weıterhın als Leser SCINET Schrıiften Und noch 3900881 1St

dalß ıch NCUSICI1E8 und voller Erwartungen nach
Lesestofftf Aaus SGGT eT oreıfe WaTrum e1igentlich”
Dalß Hans Jürgen (J0ertz Aile sehr gul esbare LLüss1g formulierte WIS  1N-

SCHa  16 Prosa schreıben pIleg dazu zweıfellos be1l kann aber al-
leın noch nıcht der hınreichende TUn SCIMN Es kommt natürlıch das uJe
hınzu das miıch auch über das tudıum hınaus interessier e Reformatıon
VOT em iıhren radıkalen Spielarten ber auch das Jeın 1ST noch nıcht
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ausschlaggebend 1st vielmehr anderes: In den Schrıften VON Hans-Jür-
SCH Goertz egegnet mMI1r nıe 11UT Geschichte., sondern immer, mıt dem Unter-
tite]l seINESs Täuferbuches gesagt Geschichte und Deutung Stets verbindet GF

Darstellung mıt Reflex1on. SO 1st CS keın Zufall, dalß ß In Umganz2 mıt (Gre-
schichte (1995) eiıne Eınführung In e Geschichtstheorıie vorgelegt hat Es
sınd Reflexionen eINEes Hıstorıkers, der zugle1c eologe und Soz1alwıssen-
schaftler ist Iiese Kombınatıonen AUSs Eınsıchten, Fragestellungen und Me-
thoden verschliedener Fachgebiete Grenzüberschreitungen also INa-

chen für miıch den 17 und den (Gewıinn der Lektüre AdUus( 1st Hans-Jür-
SC (J0ertz se1it Jahrzehnten seinen Ihemen treu geblieben. Diese (irenz-
überschreitungen en aber alur SCSOTEL, daß immer wıeder Neues dazu

SdDC hatte Ich Jedenfalls verdanke Hans-Jürgen (G0ertz viel und bın WEeI1-
terhın auf das, W as 8 chreıbt
DIie olgende Passage habe ich ausgewählt, we1l Ss1e als eın Konzentrat c@1-
1168 Verständnıisses VO Reformatıon elesen werden kann. WAar werden
nıcht dıe UObjekte se1nes Interesses genannt, e Personen, mıt denen GE sıch
beschäftigt hat, Ihomas üntzer VOT (B und die Täufer ber 1ın diesem
Abschnitt SInd, WE ich recht sche. ın knapper Weılse I hemen und Motive
versammelt, dıe se1lne 1G der Reformatıon kennzeıchnen.

Christoph 1€e.

Religiöse ewegungen INn der Frühen Neuzeıt (1 995)
Im /uge des Streıts. der 15 17 unnn den entstanden WAal, sammelten sıch

zanlreıiıchen Orten Theologen, humanıstische eljenNnrie und Künstler, TIe-
StET: Kaufleute und andwerker, Buc  ändler, Ratsschreıiber und Studen-
[CH: gemeinsam über eine Erneuerung der Christenheiıit nachzudenken.
DIie repress1ive Uneimnsichtigkeıit der römıschen Kurıe machte CS iıhnen nıcht
schwer, sıch mıt dem aufmüpfigen Augustinermönch in Wıttenberg sol1-
darısleren. Martın Luther wurde bereıts mıt den ersten antırömıschen Schrif-
ten U personıfizierten Programm, vollends dann umm SA} miıt den frühen
Sermones un den weıtverbreıteten Reformschriften Um Luther W ar e1in
formatorisches ager entstanden.
Dieses ager W ar eın Sammelbecken unterschijedlicher (Gjestalten. Hıer
StIiromten vorsichtige Reformer und revolutionäre Enthusıasten, Bedächtige
und Ungeduldıge, Weıtsıchtige und Tiefgründige, Schlagfertige, raufgän-
SCI und /auderer 7USallı
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(Jemeınsam W al en dıe Entrüstung über eiınen Klerus. der dıe Kırche 1INSs
Verderben geführt hatte, und eiıne antıklerikal Energıie, WI1Ie S1€e In dMeser In-
tensıtät und nıt deser Stoßkraft vorher nıcht beobachten SCWOSCH Wr Es
INg nıcht mehr darum, den Klerus bessern, OTall OTIfTenDar noch Frasmus
Jaubte, sondern den an und dl abzuschaffen Dieser Angrıff auf dıie
ständısche UOrdnung W ar das Mılıeu. In dem das Wort der Reformatıon für
eıne breıtere Öffentlichkeit (jestalt annahm. och aber W arlr CS mıt dem Auf-
stand nıcht weıt. rSi allmählıch begann wiß 1m reformatorıischen ager, die-
SC losen, regıonal verstre ammlung Gleichgesinnter, keımen.
Sehr bald tellte sıch allerdings heraus, daß nıcht 1U verschlıedene ('harak-
tere und 1 emperamente ZUTN gemeIınsamen ampse römiısche Hıe-
rarchıe angetreien, sondern daß auch unterschiedliche Reformziele und Stra-
tegıen vorhanden Spaltungen AdicIil unvermeıdlıch, Je entschıedener
dıe reformatorischen CCn ZABE Verwiırklıchung drängten, und zahlreiche mıt-
einander verfeiındete ewegungen entstanden.
DIe (Gründe für e Rısse 1mM reformatorischen ager unterschiedli-
cher Art Eınmal W dI CS die nzufriedenheıt mıt dem erlahmenden Gang der
Reformatıon oder mıt der moralıschen Wiırkungslosigkeıt der evangelıschen
Botschaft. dıe alle Aufmerksamkeiıt VON der Werk- auf dıe Glaubensgerech-
1gkeıt elenkt hatte Kın anderes Mal Wl S dıe theologısche Beurteilung
der kirchenpolitischen S1ıtuation und der albnahmen, dıe 7ABER Erneuerung
der Christenheit ergreıten S1e wurde VON Argumenten AaUS VCESZaN-
N  N Zeıiten enährt und verschärtfte bereıts ın der Tradıtiıon angelegte S5Span-
NUNSCH dem Auseinandersetzungsdruck der Gegenwart. Am wichtig-
sten ist aber dıe Beobachtung, daß der Zerftall 1mM reformatorıischen Erneue-
rungsıimpuls selbst angelegt WAarL, der sıch einen Weg AUS einem mehr oder
wen1iger ntellektuel bestimmten ager In eıne volkstümlıche ewegung
chen mubkßbte Nur cde reformatorische dee ıhren Weg AaUus dem ager DISs-
kussıon) 1n dıie ewegung 10N fand, wurde S1e auf eıne breıte Weıse
auch hıistorısch wırksam. DıIie ewegung ist also die soz1]lale Form, die der
Reformatıon In Deutschlan ZU Durchbruch erhalf.

Textnachweis: ans-Jürgen Goertz, Relig1iöse ewegungen INn der Frühen
Neuzeıt (Enzyklopädtie deutscher Geschichte; Z0); München [995,
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